
Sieben

Jenseits des Zuhörens
Die Essenz der wahren Präsenz

Wie der Verzicht auf das fremde Ohr den Raum für die eigene Wahrheit öffnet



Warum mehr Zuhören nicht
immer Heilung bringt
Das Wort kann ordnen, benennen und Erkenntnis

hervorbringen. Doch das Wort kann ebenso zum Kreislauf

werden und wahre Erkenntnis ersetzen.

Menschen wiederholen sich oft unaufhörlich und tragen

ihre Geschichten in die Welt hinaus, für die sie ein fremdes

Ohr benötigen, anstatt in die eigene Stille einzukehren und

sich selbst zuzuhören.

Die Endlosschleife der Geschichte

Sprecher
Das professionelle

Ohr
die immer gleiche

Geschichte



Die Falle der ständigen Verfügbarkeit
Wenn das Hören institutionalisiert und externalisiert wird, entsteht ein Raum, der den Menschen davon abhält, lang genug bei

sich selbst zu verweilen. Das Vorhandensein eines „zuhörenden Gegenübers" wird fälschlich mit dem Vorhandensein eines

„hörenden Raumes" gleichgesetzt. Der Mensch wird gehört, ohne sich selbst zu hören — er verlässt das Gespräch erleichtert, aber

nicht verwandelt.

Sprecher trifft auf das äußere Ohr — die Stimme prallt zurück

Das äußere Ohr

Die Stimme sinkt ungehindert in die eigene Tiefe

Innere Stille



Der radikale Entzug des äußeren Ohres

Das gewohnte Ohr

„Deine Geschichte ist mir zu viel."

Ein strafender Entzug

Radikales Mitgefühl

„Ich sehe dich. Aber ich werde nicht länger an einem Kreislauf

teilnehmen, der dich von dir selbst entfernt."

Ein mitfühlender Entzug

Der Entzug wird dort zum Mitgefühl, wo Zuhören nicht mehr zur Wahrheit führt, sondern lediglich die Wiederholung erhält.



Präsenz ohne bloße Anwesenheit
Anwesenheit bedeutet: Jemand ist da, hört zu, reagiert, antwortet.

Präsenz reicht tiefer. Sie bedeutet, den Menschen nicht zu verlassen,

während man sich weigert, seinen Kreislauf länger mitzutragen.

Das Ohr zieht sich nicht aus der Beziehung zurück, sondern aus

seiner Rolle als fortwährender Träger, Deuter und Erlöser.

„Ich verlasse dich nicht als Mensch. Ich verlasse nur die Rolle, in der ich deine Geschichte für

dich tragen soll."

Anwesenheit

Reagieren

Antworten

Bestätigen

Präsenz

Bleiben, ohne die Rolle des Trägers, Deuters und Erlösers

weiter zu tragen.



Das Tetralemma des Zuhörens
Vier Stufen an der Grenze menschlichen Verstehens

1
Hören

Der Mensch braucht ein

Gegenüber. Das Unerhörte

benötigt Schutz und

Zeugenschaft.

2
Nicht hören

Fortgesetztes Zuhören

stabilisiert Wiederholungen

und vertagt die

Selbstbegegnung.

3
Hören und
nicht hören

Das Gegenüber nimmt wahr,

aber nährt die

Erzählbewegung nicht länger.

4
Weder hören noch
nicht hören

Die starre Rollenverteilung

verliert sich. Es geht weder

um Aufnahme noch um

Abweisung.



Die fünfte Dimension: 
Sparsha

Hinter dem Wort und hinter dem Hören liegt der

immerwährende Raum. Sparsha ist kein Hören als Handlung

eines Subjekts gegenüber einem Objekt. Es ist keine

weitere Therapieform.

Es ist die allumfängliche Präsenz, die weder gerufen noch

hergestellt werden muss. Sie durchdringt das Kleine des

Alltäglichen seit jeher.

Im immerwährenden Raum wird offenbar, was durch uns hindurch

bereits hört.



Die spirituelle Hierarchie vs. der Raum
Die geistige Pyramide

Die Stille

Der zuhörende Heiler

Der unbewusste Sprecher

Der allumfängliche Raum

Sprecher

Hörer Lärm

Stille

Sparsha erhebt sich nicht an die Spitze einer Pyramide. Die Stille durchdringt Wort, Hören und Schweigen gleichermaßen.



Das Ende der starren Rollen

Hörer · Sprecher

Die Geschichte sucht ein Ohr. Das Ohr bestätigt seine eigene

Bedeutung durch die Geschichte. Beide Rollen bringen

einander unablässig hervor.

Sparsha

In der allumfänglichen Präsenz verflüchtigen sich Sprecher und

Hörer. Sie verlieren ihre behauptete Getrenntheit. Das Hören

wird nicht länger als persönliche „Bestimmung" behauptet.



Die absolute Erlaubnis des Seins: 
„ALL-ES darf sein"
Sparsha vertreibt selbst den tiefsten Schmerz oder Todeswunsch

nicht sofort in eine Diagnose, ein Verbot oder eine Methode. Es hält

den Raum offen. Die Ambivalenz darf sein. Das Nichtwissen darf sein.

Ontologisches Dürfen trennt sich hier vom ethischen Handeln: Der

Abgrund darf wahrgenommen werden, ohne sofort sprachlich

unschädlich gemacht zu werden, auch wenn in der physischen Welt

eingegriffen werden muss.

Bei akuter Suizidgefahr oder einer schweren psychischen Krise ersetzt dieser Ansatz keine medizinische Hilfe. Bei unmittelbarer Gefahr: 112 oder TelefonSeelsorge 0800 111 0 111.



Die spirituelle Versuchung
Der menschliche Geist macht aus nahezu allem eine Aufgabe. Er

fragt: Was soll ich jetzt tun? Wie kann ich Sparsha erreichen?

Sobald Hören, Schweigen oder Präsenz als Mittel zu einem Ziel

verstanden werden, bleibt die Bewegung linear. Die Stille wird zur

Disziplin. Sparsha wird zur Leistung.

In dem Augenblick, in dem die Präsenz zum Ziel gemacht wird, beginnt bereits wieder jene

Bewegung der Trennung, die den gegenwärtigen Moment in einen Mangel verwandelt.



Matrix der Begleitung: Rolle vs. Raum

Dimension Das professionelle Ohr Die allumfängliche Präsenz (Sparsha)

Identität Der berufene Hörer, Begleiter, Heiler. Keine feste Rolle. Der Hörer verliert seine
Sonderstellung.

Reaktion auf Schmerz Einordnen, diagnostizieren, bearbeiten, retten. Vollständig gegenwärtig sein lassen, ohne vorschnell
zu entscheiden.

Ziel der Beziehung Entwicklung, Transformation, Heilung. Kein lineares Ziel. Das Ziel verfehlt sich durch seine
Zielhaftigkeit.

Sicht auf Stille Eine Lücke im Gespräch oder ein
therapeutisches Werkzeug.

Der Urgrund, der vor jedem Wort da war und nach
keinem Wort fragt.



Die Konsequenz für die Begleitung
Coaches und Psychotherapeuten sollten nicht nur lernen, besser zuzuhören. Sie sollten lernen, ihr eigenes Hören
zu durchschauen.

Das Gerüst Der Durchgang

Das fremde Ohr darf kein dauerhafter Wohnort werden. Die tiefste

Begleitung macht sich nicht unentbehrlich.

Sie erkennt den Zeitpunkt, an dem das eigene Ohr zwischen dem

Menschen und dessen unmittelbarer Erfahrung steht, und weicht

zurück, damit der Raum für die eigene Stille des anderen entsteht.



Das Ziel verfehlt sich selbst

Was immer schon da ist, kann nicht durch ein

Verfahren hergestellt werden. Es kann nicht

herausgehört, spirituell verdient, durch

Wachstum erreicht oder durch Schweigen

festgehalten werden.

Sparsha beginnt nicht, wenn das Wort endet. Es

wird nicht tiefer, wenn jemand besser hört.

Wort und Stille, Suche und vermeintliches

Finden erscheinen bereits in dem, was niemals

abwesend war.



Es muss nichts gesagt werden. 

Doch auch das Gesagte fällt nicht aus der Stille.

Niemand muss gerettet werden, um dem ALL-ES anzugehören. 

Und niemand kann aus ihm herausfallen.


